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FRAUENKAPPELEN ■ «Weil ich ge-
sehen habe, wie man übers Handy
bezahlen kann, war ich von der Idee
begeistert», sagte Gemüseprodu-
zent Erich Holzer, Frauenkappelen
am Dienstag zur «BauernZeitung».
Er sieht im neuen Service, der den
Medien auf seinem Hof vorgestellt
wurde, einen zusätzlichen Nutzen
vor allem für jene Kunden, die spon-
tan einkaufen. «Wir können nur ge-
winnen», meinte er. Er hofft, dass er
mehr Umsatz haben wird. Acht Pro-
zent müsse er den Anbietern (Post-
Finance und ePark24 AG) abliefern.

Bisher profitierten bereits über
30 Direktvermarkter davon, hielten
die Anbieter fest. Hofladen- und
Blumenfeldbesitzer seien von der
einfachen Handhabung und der Er-
gänzung zum Bargeld überzeugt.

Vorteile durch das in Horgen ZH ge-
startete Projekt hätten Landwirt und
Konsument: «Die Kunden bringen
das Gerät zum Bezahlen – das Han-
dy – bereits mit; der Rest läuft für
den Landwirt automatisch ab. Er
kann Zahlungen online prüfen und
erhält die Gutschriften automatisch
auf sein Bank- oder Postkonto.»

«ePay24» als «weiteres
nützliches Puzzleteil»

Mit dem Handy im Hofladen be-
zahlen sei zweifellos ein weiterer
Beweis, «dass unsere Bäuerinnen
und Bauern innovativ sind und 
bleiben», betonte Christian Streun,
Leiter Kommunikation/Marketing
bei der Lobag. Ob die Handyzah-
lung ihm wirklich etwas nütze, 
müsse jeder Betrieb selber beant-

worten. Obwohl der Erfolg im Di-
rektverkauf sicher vor allem von 
der Produkteidentität, -qualität und
Frische des Sortiments abhinge, sei
die Zahlungsart «ein weiteres nütz-
liches Puzzleteil, das zum guten Ge-
lingen beitragen kann».

Direktvermarkter seien Aushän-
geschilder der Landwirtschaft, wur-
de seitens des SBV betont. Bereichs-
spezifische Ausbildungsmodule,
Einzelberatungen und Weiterbil-
dungskurse stellte Christian Zum-
bühl vom Inforama Waldhof vor. 
Im Kanton Bern bieten neben dem
Betrieb Holzer die Hofläden Hans-
Rudolf König, Iffwil, und Andreas
Lüthi, Lyssach, die Dienstleistung
«ePay24» an. Wer sich interessiert,
kann sich an Joe Mettler, Zürich, 
Telefon 044 315 51 50 wenden. hz

Per SMS bezahlen
Direktvermarktung / Die Post und die ePark24 AG bieten den Betrieben
den Zahlungsverkehr über das Handy an. Dies sei einfach und kostengünstig.

Ein Frühlingsstrauss vom Blumenfeld kann jetzt auch per Handy bezahlt werden. Gegenwärtig ist diese Möglichkeit
des bargeldlosen Einkaufs bei drei Direktvermarkterbetrieben im Kanton Bern möglich. (Bilder zVg/hz)

Auf ehrliche
Kunden hoffen

«Die Zahlungsmoral ist unter-
schiedlich» stellen die direkt ver-
marktenden Betriebe, 13 000 in
der Schweiz, fest. Sie müssen sich
allerhand einfallen lassen, damit
die wenigen «schwarzen Schafe»
unter ihren Kunden gebremst 
werden. Selbst aufwändig instal-
lierte Kassen auf dem Feld oder 
Videoüberwachung im Laden
unterbinden nicht alle unehr-
lichen Taten. Auch bei der Bezah-
lung übers Handy kann man nur
auf die Ehrlichkeit hoffen. hz

HEIDI GFELLER,
KAPPELEN
Gegenüber dem Zah-
lungsmittel Handy bin ich
skeptisch eingestellt. Für
mich ist es eher eine Vi-
sion. Wir werden eventuell
als Dienst am Kunden
bald einmal Einkauf mit
Kreditkarten anbieten.

ERICH HOLZER,
FRAUENKAPPELEN
Die Zahlungsmoral ist im
Grossen und Ganzen gut.
Wir haben zwar auch eine
Videoüberwachung. Vor-
mittags ist unser Laden
meist bedient. Ich hoffe,
dass etliche Kunden die
Handybezahlung nützen.

WALTER DARDEL,
AARBERG
Mit dem Handy bezahlen
– das sehe ich vor allem für
unbediente Verkaufsstel-
len. Für uns käme es nicht
in Frage. Das Ganze funk-
tioniert halt auf einer Ver-
trauensbasis zu den Kun-
den, meistens ist sie ja gut.
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Für 4 Mio Fr.
gebürgt

FARVAGNY ■ Im Jahr 2008 bewillig-
te die Bäuerliche Bürgschaftsgenos-
senschaft des Kantons Freiburg vier
neue Gesuche für einen Betrag von
560 000 Fr. Ende Jahr betrug die an
80 Betriebe verbürgte Summe 4 Mio
Fr. Am 31. Dezember betrug das Ei-
genkapital der Genossenschaft 2,5
Mio Fr. Dies sind Informationen der
gestrigen Hauptversammlung. Der
Strukturwandel und damit auch die
Anpassungen der Betriebe an die
neuen Herausforderungen verlang-
ten von den Landwirten grosse In-
vestitionen. Nicht alle Landwirt-
schaftsbetriebe seien in der Lage,
den hohen Kapitalbedarf auf dem
Markt zu beschaffen, erklärte Ge-
schäftsführer Beat Andrey. Er ist
deshalb der Auffassung, dass die In-
stitution auch heute noch eine
wichtige Aufgabe zu erfüllen habe.

49 Darlehen für 4,4 Mio Fr.
aus Landwirtschaftsfonds

Wie dem Jahresbericht entnom-
men werden kann, arbeitet die Ge-
nossenschaft eng mit der Zentral-
stelle für Agrarkredite zusammen,
die ihren Sitz beim Amt für Land-
wirtschaft hat. Insgesamt wurden
an natürliche und juristische Perso-
nen 157 zinslose Investitionskredite
in der Höhe von 34,2 Mio Fr. ge-
währt. Ferner wurden acht Betrie-
ben Starthilfen in der Höhe von 1,1
Mio Fr. gewährt. Aus dem Landwirt-
schaftsfonds wurden 49 Darlehen
für 4,4 Mio Fr. bewilligt. Insgesamt
beliefen sich die gewährten Hilfen
auf 39,7 Mio Fr. Die Kredite wurden
vor allem für die Finanzierung von
Bauten sowie Umbauten von Wohn-
und Ökonomiegebäuden gewährt.
Diese Darlehen müssen jedoch zu-
rückbezahlt werden. Die durch-
schnittliche Dauer der Rückzahlung
beläuft sich auf 13,9 Jahre. Die ge-
strige Versammlung der Bürg-
schaftsgenossenschaft wurde von
Ständerat Urs Schwaller präsidiert.
Im Anschluss daran folgte eine Be-
sichtigung des neuen Landwirt-
schaftsgebäudes der Familie Gérard
und Anne Biland in Farvagny. fo

Regeln wie bisher
Die Casalp hat über Aenderungen
im AOC-Pflichtenheft für die Pro-
duktion von Berner Alpkäse AOC
und Berner Hobelkäse AOC mit
dem BLW verhandelt, wie Han-
sueli Burri auf Anfrage mitteilte.
Es gibt noch keine konkreten Er-
gebnisse, so dass für diesen Som-
mer die bisherigen Regeln gelten.
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